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Berlin, vom 6. April. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Großherzogl. 
Oldenburgiſchen Staatsrath Fiſcher den Rothen 
Adler⸗ Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landgeftüts 
Stallmeiſter a. D., Major von Burgsdorff, 
den zu. AdlersDrden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 

Berlin, vom 9. April. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die bisherigen außer⸗ 
ordentlichen ee in der juriſtiſchen Fakultät 
der Univerfität zu Koͤnigsberg, Dr. Backe und Dr. 
von Buchholz, zu ordentlichen Profeſſoren in der 
gedachten Fakultät zu ernennen und die fuͤr ſie aus⸗ 
— Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. 5 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Di⸗ 
rektor des Schullehrerſeminars zu Potsdam, Strietz, 
zum Schul- Rath bei der Regierung daſelbſt zu ers 
nennen und die Beſtallung fuͤr denſelben Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. 

Wien, vom 27. März. 

Wie wir Hören, iſt der Befehl zum Nüͤckmarſche 
der Grenz⸗Regimenter in ihre Standquartiere bereits 
ausgefertigt, was, wenn nicht die Ereigniſſe in der 
Turkei Hauptmotive find, als ein neues friedliches 
Zeichen und als Vorläufer baldiger Reduktionen in 
unſter Armee angeſehen werden darf. 

Prag, vom 18. März, b 

Die Königsfamilie auf dem Htadſchin hält ſich 


durchaus in der ſtrengſten Abſonderung von aller Be⸗ 
rührung mit der Stadt und den hoffaͤhigen Bewoh⸗ 
nern unſerer e Natürlich nehmen auch dieſe 
weiter keine Kenntniß von ihr, und find froh, det 
ſtrengen Hofſitte, die dort beobachtet wird, fremd blei⸗ 
ben zu koͤnnen. In der Burg aber werden täglich 
im zweiten und dritten Stocke an 80 Zimmer geheizt. 
König Karl X bewohnt ein Appartement von zehn 
Zimmer im Erdgeſchoſſe, in welchem er, ſobald es 
ſein Podagra erlaubt, hin und her wandelt, und 
welche er ſelbſt um der Jagdluſt willen, die man 
ihm angeboten hat, nicht verlaͤßt. Der Kardinal 
Latil lieſt die Meſſe taͤglich in den Koͤniglichen Zim⸗ 
mern, und nur ſelten kommt die Familie ſelbſt in 
die große Kirche auf dem Hradſchin, wo eigene Tri⸗ 
bunen fuͤr fie eingerichtet find. 
Frankfurt a. M., vom 29. März. 

Geſtern hat die letzte Sitzung der hohen Deutſchen 
Bundes verſammlung ſtatt gehabt, womit die gewoͤhn⸗ 
lich vier Wochen dauernden Oſterferien begannen. 
Außer dem Praͤſidial⸗Geſandten, Grafen v. Muͤnch⸗ 
Bellinghauſen, der ſich nach Wien ge kam am 1. 
April bereits durch Augsburg), dem Preußiſchen Ge⸗ 
ſandten, Hrn. v. Nagler, der ſich nach Berlin, und 
dem Hannoverſchen, Frhrn. v. Strahlenheim, der 
ſich nach Hannover begiebt, werden, wie man ver⸗ 
ſichert, alle ubrigen Hrn. Geſandten Frankfurt dieſe 
kurze Zeit nicht verlaſſen. 

Frankfurt a. M., vom 4. April. 
Wir hatten in der letzte Nacht einen Aufſtand ganz 


eigener Art. Schon geftern Abend gegen 4 Uhr ging 
das Gerücht, es werde in den Abendſtunden 1 Un⸗ 
ruhen kommen. Die dermalige Meßzeit begi nftigte 
den Zufluß der Fremden, und darunter mochten ſich, 
wie manche Anzeigen vermuthen ließen, auch ver⸗ 
daͤchtige Perſonen befinden. Man weiß nicht genau, 
welche Vorſichtsmaßregeln geſtern Abend noch getrof— 
fen wurden. Jedenfalls erwieſen ſich ſolche auf dem 
entſcheidenden Punkte unzureichend. Gegen halb 
zehnzuUhr — als in dem nahe gelegenen Theater noch 
der öte Akt von Robert der Teufel dargeſtellt wurde, 
ward die Hauptwache von einem Haufen bewaffneter 
Leute (an 50 Individuen — meiſt fremde Studen⸗ 
Be überfallen und genommen. Bei dieſer Ba⸗ 
garre hat es 5 Todte und etwa 16 bis 20 Verwun⸗ 
dete gegeben. Gleichzeitig wurde die Konſtablerwache 
erſturmt und der Pfarrthurm beſetzt, auch die Sturm⸗ 
glocke von den Aufruͤhrern gelaͤutek. Der Zweck ſchien 
vorerſt, die Gefangenen auf der Hauptwache und 
Konſtablerwache zu befreien; dieſe aber weigerten ſich, 
die angebotene Freilaſſung zu benutzen; fie blieben, 
wo ſie waren, oder ſtellten ſich bald nachher freiwil⸗ 
lig von Neuem. Um + nach 10 Uhr war das Mi⸗ 
litair aus der Kaſerne angeruͤckt. Die Unruheſtifter 
entwichen. Man hat Mehrere ſogleich, Andere heute 
ruͤh feſtgenommen. Der Generalmarſch wurde ge⸗ 
chlagen; die Buͤrgergarde trat unter die Waffen. 
Um Mitternacht war die Ruhe völlig hergeſtellt; fie 
dauert heute ungeftört fort. Die Juſtiz iſt bereits 
mit der Unterſuchung beſchaͤftigt. 


Aus dem Haag, vom 3. April. 


Aus dem Lager bei Breda wird unterm 1. April 
gemeldet, die große Inſpection der Truppen ſcheine 
noch auf mehrere Wochen ausgeſetzt zu ſein. Dage⸗ 
gegen find neue, vollſtaͤndig ausgeruͤſtete Kanonierboͤte 
von Rotterdam nach Vlieſſingen abgegangen, um eine 
Station vor der Schelde einzunehmen. — Der Prinz 
Feldmarſchall hat ſich aus dem Hauptquartier nach 
dem Haag begeben. 

Vor einigen Tagen ward in einem Belgiſchen Dorfe, 
nahe an unſerer Grenze, von fuͤnf Jaͤgern des Gar 
piaumontſchen Freikorps eine ſcheußliche Unthat volls 
bracht, indem ſie in das Haus eines dortigen Ein⸗ 
wohners, eines Uhren-Haͤndlers, einbrachen, ihn und 
vn Frau knebelten, die Tochter mißhandelten und 
ermordeten und darauf das Haus pluͤnderten. Einige 
Einwohner des Dorfes ſuchten Huͤlfe bei unſeren 
Vorpoſten, aber faſt in demſelben Augenblick melde⸗ 
ten ſich jene Boͤſewichter als Ueberlaͤufer. Sie wur⸗ 
den ſofort gebunden und in ſicheren Gewahrſam nach 
Eindhoven gebracht. Man fand 40 Uhren und 400 
Fl. baar bei ihnen. Einige Tage vorher war ein ans 
derer dieſer Geſellen, der eine Kirche beraubt hatte, 
5 durch unſere Vorpoſten gefänglich einge⸗ 
iefert. 


\ Paris, vom 30. März. 

Deputirtenfammer. Sitzung vom 9. Maͤrz. 
Herr Mercier berichtet uber den Rechnungs-Abſchluß 
des Privat⸗Budget der Kammer im Jahre 1831. 
Daſſelbe beträgt 671,000 F., 41,000 mehr als dazu 
votirt war. Es wird daher ein Supplementar⸗Credit 
uthig. Hierauf Diskuſſion des Budgets des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Die Kommiffion hatte bei dem dritten 

rtikel eine Reduktion vorgeſchlagen, welche die Ber 
ſoldungen des Stabes treffen wuͤrde. Der Marſchall 
Clauzel und der General Leydet ſprechen dagegen, 
indem in dieſen Abzügen eine große Ungerechtigkeit 
liegen würde, Der Kriegsmmmiſter trat ihren Gruͤn⸗ 
den bei und erklaͤrte, er wuͤßte der Trefflichkeit dieſer 
Auseinanderſetzungen nichts hinzuzufuͤgen. Dennoch 
ward die Reduktion angenommen; die Mitglieder der 
Ertremitäten ſtimmten dafür, alle Militairs und die 
meiſten Mitglieder det Centra dagegen. Das Kapitel 
wurde alſo, auf 15,684,000 Fr. reducirt, angenom- 
men. Kap. 4. 18,122,000 Fr. fuͤr die Gensdar⸗ 
merie wird mit einer Reduktion von 87,000 Fr. an⸗ 
genommen. — Die Kapitel 5 und 6 ſind nicht ſon⸗ 
derlich wichtig. Das 7te Capitel 5,291,000 Fr. für 
die Remonte der Kavallerie wird mit einer Reduk⸗ 
tion von 46,297 Fr. angenommen. 

Durch eine telegraphiſche Depeſche vom 24. v. M. 
iſt u Toulon der Befehl ergangen, die beiden Li⸗ 
nienſchiffe Stadt Marſeille und Neſtor auszurüſten. 
Das Linienſchiff Marengo hat am 26ften 700 Mann 
an Bord genommen, um dieſelben nach Bona zu 
bringen, wo ſie die durch Krankheit entſtandenen 
7 in dem böſten Linien- Regimente ausfüllen 
ollen. 2 ’ 

Die St. Simoniſten haben ſich am 23. d. in Mar⸗ 
ſeille auf einem nach Konſtantinopel gehenden Fahre 
zeuge eingeſchifft. f 

Toulon, 23. Marz. Das Gouvernement hat 
einen ſehr wichtigen Beſchluß in den Angelegenheiten 
des Orients gefaßt, wie man ſagt, um den Vicekoͤnig 
zur Annahme des Rouſſinſchen Traktats zu zwingen. 
Die Brigg la Fleche iſt geſtern mit den hierauf be⸗ 
uͤglichen Depeſchen im Auftrage des Marinemini⸗ 
ers in aller Eile nach Alexandrien abgeſegelt. Das 
Kciegsſchiff Marengo fol dieſelbe Ordre erhalten, 
aber den Auftrag, noch zu warten, da in Paris alle 
Augenblicke vom Conſul in Alexandrien Nachrichten 
erwartet werden, die man zugleich beruͤckſichtigen will. 

Bei der letzten Kreuzfahrt, welche die Eskadre an 
der Hollaͤndiſchen Küfte machte, wurden mehrere 
Fahrzeuge beſchaͤdigt, und ſo mußte unter andern der 
Donegal, welcher die Flagge des Vice⸗Admirals Sir 
P. Malcolm trug, nach Sheerneß zurück. Die Fre⸗ 
gatte Sirene, welche die Flagge des Contre-Admirals 
Ducreſt de Villeneuve trug, iſt zu Cherbourg ange⸗ 
kommen, um einige Ausbeſſerungen vornehmen zu 
laſſen und Lebensmittel einzunehmen. In den Duͤnen 


| 


oder auf der Kreuzfahrt im Kanale bleiben, provifos 
riſch unter dem Befehle des Capitains Lemaitre, die 
en La Reſolue, Flore, Junon, Heroine, die 
orvette Majade und die Wedge d' Aſſas. 
Madrid, vom 21. Maͤrz. 

Vorgeſtern, am St. Joſephs⸗Tage, früh bildeten 
ſich an der Puerta del Sol zahlreiche Volkshaufen, 
welche den ganzen Tag hindurch die. Straßen durch- 
zogen, ohne jedoch feindliche Abſichten zu zeigen. 
Die Behörde hatte Vorſichts-Maßregeln getroffen 
und alle Wachtpoſten verdoppeln laſſen. Abends wur⸗ 
den Patrouillen der Garniſon ausgeſandt, welche die 
Ruheſtoͤrer, die jetzt nach eingebrochener Dunkelheit 
dreiſter wurden und aufruͤhreriſche Lieder fangen, zer⸗ 
ſtreuten und einige zwanzig der Unruhigſten verhaf⸗ 


teten. 
London, vom 30. Maͤrz. 
Unterhaus. 
nächften Montag auf die Reſolution wegen der Ir⸗ 
läͤndiſchen Kirchen-Reform antragen, fo wie am 
Donnerſtage, daß das Haus ſich bis zum 10. April 
vertagen moͤge. Dann trug er auf die dritte Leſung 
der Irlaͤndiſchen Zwangs⸗Bill an, worauf Hr. Clay 
als der erſte Redner gegen dieſelbe auftrat, Hr. Wil⸗ 
braham ſie vertheidigte und dann Hr. Cobbett auf 
Ausſetzung der dritten Leſung auf 6 Monate antrug, 
welches Amendement von Hrn. Fielden unterftüßt 
ward. — Hr. Laugdale, welcher in den frühern Sta⸗ 
dien fur die Bill geſtimmt hatte, widerſetzte ſich der 
dritten Leſung. Er befuͤrchtet einen Bürgerkrieg als 
Mefutat der Kriegsgerichte in Irland. Hr. Maurice 
O'Connell machte auf den Umſtand aufmerkſam, daß 
die Bittſchriften gegen die Bill aus denſelben Orten 
ſtammten, welche fruͤher um Reform petitionirten. 
Hr. Ward ſagte, eine Petition aus Dublin ſei nur 
von 8 Barbieren unterzeichnet geweſen (Lachen), und 
es wundere ihn vielmehr, daß bei dem großen Ein⸗ 
fluſſe des Hrn. O'Connell nicht mehr Bittſchriften 
eingelaufen ſeien. Auf der Oppoſitionsſeite befinde 
ſich eine große Quantität Schlacken. Hr. Hume 
erwiederte, in der Rede des ehrenwerthen Herrn bes 
finde ſich dagegen ein gutes Theil Erz (brass bes 
deutet bildlich Impertinenz). Gewiß habe Hr. Ward 
feine Rede vorher vor dem Spiegel recititt, da er 
mit ſo großer Zuverſicht (assurance heißt figuͤrlich 
Unverſchaͤmtheit) ſpreche. (Ruf: zur Ordnung!) Auf 
dieſen Ruf wolle er das Wort „Zuverſicht“ doch noch 
einmal wiederholen. (Ordnung, e „Nun 
dann will ich noch weiter gehen (Gelächter) und ſa⸗ 
gen, daß von allen beſcheidenen Juͤnglingen Hr. Cob⸗ 
bet — (ungeheures Gelächter) — ich wollte ſagen, 
Hr. Ward der allerbeſcheidenſte iſt. Hr. Ward ſpricht 
in einem veraͤchtlichen Tone von den Gewerbs leuten; 
weiß er wohl was er thut? weiß er nicht, daß Sir 
Rob. Peel ein Schneider iſt, und daß die beiden 
Lords mir gegenüber 177 und Ruſſel), fo wie 
ich ſelbſt, Fiſchhaͤndler find? (nämlich Ehrenmitglieder 


Lord Althorp zeigte an, er werde 


diefer reſp. Innungen). (Großes Gelaͤchter.) Wie 
kann man es wagen, zu behaupten, daß die Peti⸗ 
tionen der Schneider keine Beruͤckſichtigung verdienen, 
da fie ſich ruͤhmen können, daß ein edler Herzog, der 
Sieger von Waterloo, an ihrer Spitze ſteht? Und 
warum ſollten die Barbiere von Dublin nicht eben 
ſo gut Gehoͤr verdienen als die Schneider von Lon⸗ 
don?“ — Nach einer langen Debatte kam es zur 
Abſtimmung, und die dritte Leſung ward mit 345 
Stimmen gegen 86 genehmigt. 

Am 4. Marz langte das Engliſche Schiff Rover, 
von 18 Kanonen, mit dem Oberſt Campbell an Bord, 
der von der Großbritaniſchen Regierung beauftragt 
iſt, den Paſcha von Aegypten zur Einſtellung ſeiner 
Feindſeligkeiten gegen den Großherrn zu bewegen, in 
Gibraltar an und ſetzte am folgenden Tage ſeine Fahrt 
nach Alexandrien fort. 

London, vom 2. April. 

Oberhaus. Sitzung vom 1. April. Auf den 
Antrag des Grafen Grey beſchaͤftigte ſich heute das 
Haus mit den Amendements, welche das Unterhaus 
mit der Bill zur Unterdruͤckung der Unruhen in Ir⸗ 
land vorgenommen hatte. Die meiſten derſelben wur⸗ 
den ohne weitläufige Debatten angenommen. Nur 
das Amendement zur vierten Klauſel, wodurch feſt⸗ 
gefeßt wird, daß der Lord⸗Lieutenant nicht die Macht 
haben ſoll, wegen Nichtbezahlung der Zehnten die 
Bill in Kraft zu ſetzen, veranlaßte einen lebhaften 
Widerſtand. Graf Grey geſtand gleich ſelbſt ein, 
daß er dieſes Amendement nur ungern vorſchlage. 
Er hoffe indeſſen, daß der Unterſchied, der dadurch 
in der Wirkung der Bill hervorgebracht wuͤrde, Ih⸗ 
ren Herrlichkeiten nicht Anlaß geben werde, die ganze 
Mafregel zu verwerfen. Der Herzog von Welling⸗ 
ton erklaͤrte ſich gegen das Amendement, weil das⸗ 
ſelbe einen hoͤchſt unpaſſenden Unterſchied zwiſchen 
Kirchen und anderem Eigenthume mache, und die 
Geiſtlichkeit des Schutzes beraube, den alle anderen 
Klaſſen der Geſellſchaft genoͤſſen, und weil die ganze 
Bill dadurch unwirkſam gemacht wuͤrde. Dies wollte 
zwar der Lord⸗Kanzler nicht zugeben, er geſtand aber 
doch, daß er, mit aller Achtung fuͤr das Unterhaus, 


keinen genuͤgenden Grund fuͤr das Amendement ent⸗ 


decken, und daß er daher auch zur Vertheidigung des⸗ 
ſelben nichts ſagen konne, als daß man dieſer eis 
zigen Mangelhaftigkeit halber nicht die ganze Bill 
fallen laſſen dürfe. Der Graf von Harrowby tadelte 
auch das Amendement beſonders deshalb, weil es 
einen Unterſchied zum Nachtheile des Kirchen-Eigen⸗ 
thums aufſtelle; um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
ſchlug er vor, daß man hinter dem Worte Zehuten 
noch die Worte Pachtgelder oder Steuern einſchalten 
ſollte. Nachdem der Lord⸗Kanzler bemerklich gemacht 
hatte, wie die Bill durch ein ſolches Amendement 
der Gefahr der Unwirkſamkeit noch weit mehr aus⸗ 
geſetzt werde und ſich demſelben widerſetzt hatte, wurde 
daſſelbe durch 85 Stimmen gegen 45 verworfen, und 


die ubrigen Amendements des Unterhauſes darauf 
ſaͤmmtlich genehmigt. \ 122 
Unterhaus. Sitzung vom 1. April. Seiner 
Anzeige gemaͤß, trug Lord Althorp heute darauf an, 
daß ſich das Haus in einen Ausfchuß verwandeln 
möge, um die Bill wegen Reform der Kirche in Ir⸗ 
land in Ueberlegung zu nehmen. Herr v. Johnſtone 
verlangte, daß zuerſt der Eid verleſen wuͤrde, den die 
katholiſchen Mitglieder beim Eintritte in dieſes Haus 
ablegten, indem er behauptete, daß dieſelben durch 
diefen Eid von der Theilnahme an der Debatte Uber 
den in Rede ſtehenden Gegenſtand ausgeſchloſſen wür⸗ 
den, indem fie ſich verpflichtet hätten, an keiner Erz 
oͤrterung uͤber die proteſtantiſche Kirche Theil zu 
nehmen. Dieſe und einige andere Bemerkungen des 
genannten Mitgliedes uͤber die A des 
von einem Katholiken geleiſteten Eides, riefen eine 
ſehr heftige Erwiderung des Herrn O Connell herz 
vor. Er wies die Behauptung des vorigen Red⸗ 
ners, daß die Katholiken ſich durchaus an keinen 
Eid gebunden glaubten, den fie, gegen Proteſtanten 
abgelegt haͤtten, mit Waͤrme zuruͤck, und erklaͤrte der⸗ 
gleichen Doktrinen, die an John Knox exinnerten, 
der jetzigen Zeit für unwuͤrdig. — Lord Althorp bes 
merkte, daß in der Bill er Emanzipation der Ka⸗ 
tholiken eine Klauſel vorgeſchlagen worden ſei, welche 
darauf berechnet geweſen waͤre, die katholiſchen Mit⸗ 
lieder von allen Verhandlungen auszuſchließen, die 
ch lediglich auf die Kirche bezoͤgen. Da aber das 
Haus jene Klauſel verworfen habe, fo hätten die ka⸗ 
tholiſchen Mitglieder eben fo viel Recht, als die pro⸗ 
teſtantiſchen, an jeder ſich im Parlamente erhebenden 
Debatte Theil zu nehmen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Das 
Haus bildete darauf einen Ausſchuß. — Lord Althorp 
trug auf folgende Beſchluͤſſe an: 1) Der Ausſchuß 
iſt der Meinung, daß es zweckmaͤßig ſei, den Lords 
Lieutenant zu ermaͤchtigen, geiſtliche Kommiſſarien zu 
ernennen, um dieſenige Akte, welche im Laufe der 
egenwaͤrtigen Seſſion zur Veränderung oder Ver⸗ 
5 — der Geſetze uͤber die zeitlichen 8 
der Kirche in Irland angenommen werden duͤrfte, in 
Ausführung zu bringen; und daß der Lord⸗Lieutenant 
ferner zu ermächtigen fei, dieſen Kommiſſarien, wenn 
fie nicht Biſchoͤfe find, eine ihm paſſend ſcheinende 
Entſchaͤdigung auszuwerfen. 2) Der Ausſchuß iſt 
der Meinung, daß es zweckmaͤßig ſei, Beſtimmungen 
u erlaſſen, um die Abgabe der Erftlingds Früchte in 
rland abzuſchaffen, und an deren Stelle eine jaͤhr⸗ 
uche Steuer auf alle Bisthuͤmer und Erzbisthuͤmer 
und auf alle Pfruͤnden und geiſtliche Einkommen 
über 200 Pfd. jährlich zu legen, welche Steuer zum 
Bau und zur Reparatur von Kirchen, zur Vermeh⸗ 
rung der kleineren Pfarrgehalte und zu anderen die 
Beförderung der Religion beabſichtigenden Zwecken 
verwendet werden ſoll. 3) Der Ausſchuß iſt der 
Meinung, daß alle Kirchſpiels⸗Abgaben, welche bis⸗ 
her zu den eben erwaͤhnten Zwecken erhoben wurden, 
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abgeſchafft werden ſollten, und daß alle Gefetze, Sta⸗ 
tuten oder Gebräuche, worauf ſich ſolche Abgaben 
gründen, aufgehoben werden follten. Die Debatte 
wurde hierauf uͤber dieſe Beſchluͤſſe eroͤffnet. Herr 
Lefroy ſprach ſich gegen dieſelben aus. Er ſah in 
den vorgeſchlagenen Veränderungen eine offenbare 
Beraubung der Geiſtlichkeit, und ſuchte darzuthun, 
daß dieſelben mit dem Kroͤnungseide im Widerſpruch 
ſtaͤnden. Herr Sheil dagegen behauptete, daß das 
8 ein unbeſtreitbares Recht habe, über das 

igenthum der Kirche zu ſchalten; dies fei ein in 
allen Laͤndern anerkannter Grundſatz, und kuͤhne und 
offene Ausführung deſſelben werde der Regierung in 
Irland mehr Nutzen ſtiften, als alle Zwangs⸗Maß⸗ 
regeln der Welt. Herr Macauley trat mit wenigen 
Worten zur Vertheidigung der Beſchluͤſſe auf. Er 
ließ es ſich beſonders angelegen ſein, den Einwand, 
daß der Kroͤnungseid dadurch verletzt wuͤrde, zu ent⸗ 
kraͤftigen, indem jener Eid nie verbieten koͤnne, mit 
Uebereinſtimmung des Parlaments Veraͤnderungen in 
den beſtehenden Geſetzen vorzunehmen. Sir Robert 
Peel erklärte ſich gegen die Beſchluͤſſe, welche, wie 
er ſagte, die Noth, der Irlaͤndiſchen Geiſtlichkeit aufs 
Hoͤchſte ſteigern wuͤrde. Er wurde mitten in ſeiner 
Rede auf eine ſeltſame Weiſe unterbrochen. Es ers 
ſchien nämlich plöglich ein Fremder mitten im Haufe, 
ſchritt mit feierlichem Weſen auf die Tafel zu, und 
rief: „Halt, Sir Robert Peel!“ Während viele 
Mitglieder laut nach dem Serjeant⸗ ats Arnd riefen, 
wandte ſich der Fremde gegen die Gallerie und ſagte 
mit lauter Stimme: „Ich bin ein unglücklicher 
Irlaͤnder; mein Name iſt Dillon. Ich ſuchte Ge⸗ 
techtigkeit bei Lord Grey, und auf feinen Befehl bin 
ich vergiftet worden!“ Die mittlerweile herbeigeeil⸗ 
ten Beamten des Hauſes, bemaͤchtigten ſich hierauf 
des Herrn Dillon und fuͤhrten ihn ins Gefaͤngniß 
ab. — Nachdem ſich die durch dieſen Vorfall im 
Hauſe hervorgebrachte Aufregung einigermaßen gelegt 
hatte, ſetzte Sir Robert ſeinen Vortrag fort. Nach 
Beendigung deſſelben wurde der erſte Beſchluß ohne 
Abſtimmung angenommen, die Berathung uͤber die 
beiden anderen aber auf den folgenden Tag verſcho⸗ 
ben. — In der Zwiſchenzeit war ein Arzt herbeige⸗ 
rufen worden, der den Zuſtand des Herrn Dillon 
unterſucht hatte, und dem Hanſe berichtete, daß er 
denſelben fuͤr wahnſinnig halte. Da ſich Niemand 
fand, der Herrn Dillon kannte, ſo wurde beſchloſſen, 
denſelben bis morgen in Gewahrſam zu halten und 
dann zur weitern Erörterung des Falles vor der Barre 
deb Hauſes erſcheinen zu laſſen. 

St. Petersburg, vom 27. Maͤrz. 

Die Handels ⸗ Zeitung enthaͤlt eine Ueberſicht uͤber 
die Wirkſamkeit des Departements des auswaͤrtigen 
Handels waͤhrend des N 1832, Der Handelds 
Verkehr war danach im verfloffenen Jahre ſehr leb⸗ 
haft, und obgleich einige Ruſſiſche Produkte im 
Preiſe ſanken, ſo ſtiegen doch auch andere, und im 


— 


Allgemeinen war der Handels-Umſatz viel bedeuten⸗ 
der, als im vorhergegangenen Jahre. Die Ausfuhr 
Ruſſiſcher Waaren uͤberſtieg die Einfuhr ausländis 
ſcher um 50 Millionen Rubel. Die Zoll⸗Einnahmen 
waren um 13 Millionen hoͤher, als im Jahre 1831. 
Die Einfuhr von Fabrikaten erſter und zweiter Klaſſe 
aus dem Königreich Polen, mit Ausnahme der Lin⸗ 
nen⸗ und Hanf⸗ Fabrikate, wurde erlaubt. Der zwi⸗ 
ſchen Riga, Abau und Lübeck veranftalteten Dampf⸗ 
ſchifffahrt ward ein Privilegium auf 5 Jahre ertheilt. 
Auf den Leipziger Meſſen, befonderd auf der Oſter⸗ 
Meſſe, ward der Handel mit 1 Waaren ſehr 
erfolgreich betrieben. Zur Vervollſtaͤndigung der Graͤnz⸗ 
Zoll⸗Wache wurden derſelben 2 Regimenter Ukraini⸗ 
ſcher Koſacken zugetheilt. Auch wurden mehrere be⸗ 
deutende Zoll⸗Gebaͤude aufgeführt. 
Sdeſſa, vom 15. Marz. 

Aus Konſtantinopel iſt ein Schiff in 64 Stunden 
hier angekommen, mit der Nachricht, daß die Ruſ⸗ 
ſiſche Flotte fortwaͤhrend ruhig im Bosphorus vor 
Anker liegt. Unterdeſſen wird von Seite des hieſigen 
Gouvernements eine große Zahl Kauffahrteiſchiffe ge⸗ 
miethet, die beſtimmt ſind, das in ſtarken Maͤrſchen 
gegen unſte Gegend . Armeekorps, im 
Falle die Ereigniſſe in der uͤrkei es erforderten, an 
Bord zu nehmen und nach Konſtantinopel zu führen. 
Dieſer Fall dürfte, wenn Ibrahim neuerdings vor⸗ 
rückt, wohl eintreffen, um fo mehr, ald die Garantie 
des Franzöſiſchen Botſchafters nur gegen die Bedin⸗ 
gung der "Entfernung der Ruſſiſchen Flotte geleiſtet 
wurde, und ſo ohne Zweifel bei Nichterfüllung dieſer 
Conditio sine qua non, von Frankreich nicht ferner 
für verbindend geachtet werden wuͤrde. 

Vom 19. März. Geſtern langte das Geſchwader 
des Contre⸗Admirals Kumany auf der hieſigen Rhede 
an und legte ſich um 2 Uhr Nachmittags im Ange⸗ 
ſichte der Stadt vor Anker. Es beſteht aus ſolgen⸗ 
den Schiffen: Kaiſerin Marie, Admiralſchiff von 84 
Kanonen, kommandirt vom Capitain erſten Ranges, 
Papachriſto; Parmen von 74 Kanonen, befehligt 
vom Capitain erſten Ranges, Antipa; Adrianopel 
von 84 Kan. befehligt vom Capitain erſten Ranges, 
Kaſtinitſch; Tenedos, Fregatte von 60 K., komman⸗ 
dirt vom Capitain zweiten Ranges, Tugarinoff, und 
Langeron, Transportſchiff, befehligt vom Capitain⸗ 
Lieutenant Pulakas. Das Wetter war geſtern gerade 
ſehr ſchoͤn, und die ganze Bevölkerung von Odeſſa 
ſtrömte auf den Boulevard, um das Einlaufen der 
Schiffe zu gr — Vorgeſtern ift das Dampfboot 
Newa von hier wieder nach Konſtantinopel abgeſegelt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 6. April. Der Prinz Wilhelm Ada“ 
bert von Preußen Königliche oheit, aggregirter Ca⸗ 
pitain bei dem 2ten Garde⸗Regiment zu Fuß, iſt mit 
Beibehaltung ſeiner bisherigen Dienſt⸗Verhaͤltniſſe 
zum Major, 


burg⸗Schwerin Hoheit, aggregirter Premier- Lieute⸗ 


und der Herzog Albrecht von Mecklen⸗ 


nant vom 2ten Garde⸗Uhlanen⸗Regiment, zum Kitts 
meiſter befördert worden. Der Oberſt und Comman⸗ 
deur des ten Küraſſter-Regiments, von Kurowsky, 
hat den Abſchied als General-Mafor erhalten. a 

— Vom 8. April. Am 7. d. M., fruͤh um J auf 
1 Uhr, endete feine irdische Laufbahn im SSften Le⸗ 
bensjahre Se. Durchl. der Fürſt Anton Radziwill, 
Köoͤnigl. Statthalter im Großherzogthum Poſen, in 
Folge eines hitzigen Fiebers, dem plotzlich ein Merz 
venſchlag hinzutrat. 

Trieſt. Ein Muͤnchener giebt folgende Schilde⸗ 
rung von Nauplia und deſſen Umgebung. Wir fan⸗ 
den viele neue Häufer (gegen 500), die, wie man 
ſagt, erſt vor 3 Jahren gebaut wurden, vor dieſer 
Zeit muͤſſen gar keine da geweſen ſein. Die wenigen 
alten ſehen gar erbärmlich aus, ohne Fenfterftöde, 
oder mit Fenſtern halb durch Papier erſetzt und meiſt 
durch Balken gegen Einſturz geſichert. Da früher 
ein Grieche mir geſagt, Mauplia habe 36,000 Ein⸗ 
wohner, ſo fragte ich und erfuhr, daß 34,000 davon 
begraben worden waͤren. Ueberall um die Stadt 
herum kahle Felſenmaſſen, keine Oliven oder Cy⸗ 
preſſen, böchftend etwas gruͤnendes Moos und Be⸗ 
weiſe des Elendes dieſes ungluͤcklichen Volkes in 
Menge. In kleinen, ſtrohbedeckten Schlupſwinkeln 
bringen hier die Menſchen die Tage ihres Lebens hin. 
Die Kleider auf ihrem Körper ſcheinen ihre ganze 
Habe zu ſein; ſie bedecken blos die nothwendigſten 
Theile. In unbezwingbarer Traͤgheit ſieht man fie 
wie wahre Lazarus⸗Geſtalten auf der feuchten Erde 
hingeſtreckt, Taback rauchend oder Oliven kauend. — 
Ja, die Baiern fühlten, daß Baiern ein Himmel⸗ 
reich dagegen iſt. 


Offieielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Zu einem diesjährigen, Bau des Königlichen Marien⸗ 
Stifts an Stelle des alten Auditorii des Gymnaſſi hier, 
find circa 325,000 Mauerſteine, 28,000 Dachſteine und 
eine kleine Zahl von Hohlſteinen, etwa 96, erforderlich, 
deren Lieferung dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden 
oll, Zu N Zwecke wird hiermit ein Submiſſſons⸗ 

erfahren eröffnet, und werden Lieferungsluſtige aufge⸗ 
ppenett, fidy von den Bedingungen der 1 7 bei dem 

arien⸗Stifts⸗Adminiſtrator illig im arien⸗Stifts⸗ 
Adminiſtrations⸗Hauſe u unterrichten, und ſodann dem⸗ 
ſelben ihre ſchriffliche Submiſſſen, verſiegelt zuzuſtellen, 
den Erfolg aber in dem zur Eröffnung der Submiffionen 
2 Termin am 18ten April,? ormittags 11 Uhr, 
im Adminiſtrations⸗Lokal vernehmen. 


Stettin, den 23ſten Marz 1833. 
Königl. Marien⸗Suifts⸗Curatorium. 
Wenn der Herr Condukteur Weſtphal aus Stettin 
und deſſen verlobte Braut, Demoiſelle Auguſte Weichel 
hieſelbſt, angezeigt haben, daß, zufolge Beredung, die 
Die Gürgenencat ichen ihnen nicht Stat fine 
den werde, fo wird foldyes hierdurch bekannt gemacht. 


1833. 
Großherzogl. Stadtgericht. Held. 


Sicherheits - Polizei. 


Steckbrief. 

Aus der Garniſon Stettin iſt der nachſtehend bezeich⸗ 
nete Musquetier Ferdinand Hertel, vom Aten Infanterie 
Regiment, am 31ſten März deſertirt. Saͤmmtliche Ci⸗ 
vil⸗ und Militairbehoͤrden werden erſucht, auf denſelben 
Acht zu haben, ihn im Betretungsfall zu verhaften, und 
an den gedachten Truppentheil nach Stettin abliefern zu 
laſſen. Stettin, den Iten April 1833. 

Oberſt und Regiments-Kommandeur. 1 

Bekleidung: 1 Feldmütze, 1 ſchwarze Halsbinde, 
1 blaue Re 1 Paar graue Tuchhofen, Halbſtie⸗ 
feln. Signalement: Geburtsort, Jaſenitz, Vaterland, 
Pommern; gewöhnlicher Aufenthalt, zuletzt Stettin; Re⸗ 
ligion, evangeliſch; Gewerbe, Tiſchler; Alter, 20 Jahr; 
Größe 5 Fuß 3 Zoll 1 Strich; Haare, hellbraun; Stirn, 
breit, vorſtehend; Augenbrauen, hellbraun; Augen, hell⸗ 
blau; Naſe, etwas kurz; Mund, gewohnlich; Zaͤhne, gutz 
Bart, keinen; Kinn, ſpitz und laͤnglich; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſichtsbildung, vollſtändig; Statur, etwas ſchwaͤch⸗ 
lich: Sprach, deutſch. Beſondere Kennzeichen: 
An der linken Seite auf dem Kopfe eine Narbe. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 


Unterrichtsbuch fuͤr Unkundige im Deutſchen, 
als Briefſteller fuͤr Jedermann vorzüglich empfeh⸗ 
lenswerth, 310 S. nur 174 ſgr., geb. zu haben bei: 

. H. Morin, 
große Domſtraße No. 797, im ehemal. Poſtlokale. 
Taſchenbuch der Deutſchen Sprache, 
oder Regeln zur Rechtſchreibung, zum Gebrauch des: 
mir, Dir, ihm, Ihnen, Sie, mich ꝛc., zur Inter⸗ 
unktion; Anleitung zu ſchriftlichen Auffaͤtzen ꝛc. 
on dieſem belehrenden Werke iſt jetzt eine neue um⸗ 
gearbeitete Auflage erſchienen, unter dem Titel: 

Faßliches Handbuch der Deutſchen Sprache, 
oder gründliche Anleitung, binnen Kurzem, ohne wei⸗ 
tere Vorkenntniſſe, richtig ſprechen, ſchreiben 


und leſen zu lernen, mit einem vollſtaͤndigen Ver⸗ 


zeichniſſe aller üblichen, Titulaturen. Herausgegeben 
von mehreren Schulmaͤnnern. . 
z Unter der Menge von Sprachlehren und Brief⸗ 
stellern zeichnet ſich dieſes Werk durch Faßlichkeit und 
Reichhaltigkeit beſonders aus. Der Abſat von einigen 


Tausenden Exemplaren in kurzer Zeit, bürgt für die alle 


gemeinſte Brauchbarkeit. 


Die Belagerungen Stettins ſeit dem Anfange 
des zwölften Jahrhunderts. Beſchreibung 
zur Feier des fünften Decembers 


find in der Effenbartſchen Zeitungs-Expedition und in 


den biefigen Buchhandlungen ju haben. Preis 10 ſgr., 
in farbigem Umſchlage 12} for. . 


— 


Entbindung. 


Heute Morgen 1 Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem une Sohne, dem vierten, glücklich entbunden. 
Wollin, den böten April 1933. N 

f C. G. Conradt. 


Subhaſt ationen. 
Subhaſtations-Proclama. 

Das dem Karl Herrmann Willigmann gehörige, zu 
Fiddichow belegene, auf 2328 Thlr. 17 for 44 pf. ges 
richtlich gewuͤrdigte, . iſt ſchuldenhalder 
sub hasta geſtellt; die Bietungstermine, von denen der 
letzte peremtoriſch iſt, find “uf 
den 1ften März 1833, Vormittags 10 Uhr, 

den Zten Mai 1833, Vormittags 10 Uhr, und 

den 5ten Juli 1833, Vormittags 10 Uhr, 
dor dem Herrn Juſtiz⸗Kammer⸗Aſſeſſor Mänell zu 
Fiddichow angeſetzt worden und werden befigfähige Kaufe 
luſtige dazu eingeladen. 

‚Die Taxe kann täglich in der Regiſtratur des unters 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Schwedt, den 12. November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Juſtizq⸗ Kammer. 


Auktionen.“ 
Holjverktauf. 

Mit Genehmigung einer . ochloͤblichen Re⸗ 
gierung ſoll Schlag No. 20 der Eggeſiner Kirchenheide 
ganzlich abgeholzt u. das darauf befindliche Holy namlich: 

19 Stück ord. ſtark kiefern Bauholz, 
40 = mittel 2 2 


4 „ dsc nges Hal dergl. ein Engeblod, 
= Kin iges Holz, desgl. ein Sageblo 
66 Klafter eichen Kleben, 
20 = Knüppel⸗, 
4 buchen Kloben⸗ nach s 
„ Kuüppel⸗, 5 der Abſchaͤtzung, 
115 = Fiefern Kloben⸗ und 
W „ Kunuͤppelbolz, 


auf dem Stamme, am 17ten April d. J., Vormittags 


um 9 Uhr, oͤffentlich zu Eggeſin an den Meiſtbietenden 


verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladet 
der Paſtor Navenſtein. 

Ueckermünde, den Ztſten Mär 1833. 

Auktion am Sonnabend den 13ten dieſes, Nachmittags 
24 Uhr, über 

20 Tonnen alten Rigaer Leinſaamen, 
fi aller die a 2 
er Marſeiller Syru 
im Haufe Speicherſtraße No. 69 a. * 3 
R Porfeſſan⸗ Auktion. 

Die Königliche Berliner Porzellan⸗Manufaktur wird 
hier am Uiten, 12ten, 13ten, iöten, töten und 17ten 
April d. J., Vormittags von 9 Uhr an, im Engliſchen 
Haufe mehrere bemalte, vergoldete und weiße Porzellane, 
als: Kaffee⸗, Sahne⸗ und Theekannen, Töpfe, * 
Teller, Schuͤſſeln, Aſſietten, Terrinen, Saucieren, Tas 
backskoͤpfe und verſchiedene andere Artikel, durch den un⸗ 
terzeichneten Beamten öffentlich ge baare Zahlung in 
Courant verauktioniren laſſen. Die an jedem Tage zum 
Verkauf geſtellten 9 können eine Stunde vor der 
Auktion uͤberſehen be: 4 rat 1833. Nehls. 

uk tion 


Donnerſtag den witten April c., Nachmittags 2 Uhr, 


ollen in der Moͤnchenſtraße No. 474: Uhren, 96 Bont. 
urgunder, eine Parthie Cigarren, 14 Stück en 

Kaͤſe, 1 Tonne Hering, ferner verſchiedene M 

u. dgl. m. ‚öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Nachlaß⸗Auktion. 

Im Auftrage des Koͤniglichen Hochlöblichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts ſollen Montag den Löten April c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in der großen Mitterftrafe No. 814 die 
nachbezeichneten Gegenſtände öffentlich verſteigert werden, 
als: 1 goldene Repetir⸗ Uhr nebſt Kette, 1 ſüberne Tas 
2 1 Stuguhr von Bronce, Silbergeſchirr, 1 Vio⸗ 
ine, Kupferſtiche, 1 Feuermaſchine, Porzellain, Glas, 
Zinn, Leinenzeug, Betten, männliche Kleivungsftüde, 
ferner gut erhaltene birkene Meubles, wobei: Sopha, 
Schreib⸗ und Kleider-Secretaire, Glas⸗ und andere 
Spinde, große Spiegel, Komoden, Waſchtoiletten, Tiſche, 
Rohrſtühle, ingleichen Haus⸗ und Kuͤchengeraͤth. 

Die Zahlung des Meiſtgebots muß unmittelbar nach 
dem Zuſchlage erfolgen. * 

Stettin, den Sten April 1833. Reisler. 
J Te TEEN Er RE — 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das bieſelbſt am Kohlmarkt Nö. 150 belegene Grund⸗ 
ftück, ſoll aus freier Hand verkauft werden. — Die Vers 
kaufsbedingungen liegen bei mir zur Einſicht bereit. 

Stettin, den Aten April 18339. 

Der Juſtii⸗Commiſſarius Krauſe. 
Gutsverkauf oder Verpachtung. 

In Auftrag des Gutsbeſitzers Hexen Rittmeiſter von 
Unkuhe, habe ich zum freiwilligen Verkauf des ihm zu⸗ 
e bei Neuwarp dae nen Erbzins⸗Gutes Char- 
ottenberg, und für den Fall eines nicht annehmlichen 
Gebotes zur ſechsjaͤhrigen Verpachtung deſſelben, von Tri⸗ 
nitatis d. J. ab, einen Bietungs⸗ Termin auf Montag 
den 20ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in meiner Woh⸗ 
nung, Louiſenſtraße No. 735, anberaumt, und lade dazu 
Kauf⸗ und Pachtluſtige zur Abgabe ihres Gebots erge⸗ 
benſt mit der Eröffnung ein, daß dem annehmlichen Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag gleich im Termine ertheilt werden 
fol, wenn der Käufer 500 Thlr. und der Pächter 200 
Thlr. Sicherheit beſtellt. Die Verkaufs⸗ und Verpach⸗ 
tnngs⸗Bedingungen ſind jederzeit bei mir einzuſehen. 
Stettin, den Aten April 1833. SH 

Der Juſtiz/⸗Kommiſſarius Cosmar. 


W Sachen. 
tt ſt. 

Die Unterſuchung des von dem Herren Kaufmann 
Ferdinand Neumann mir zugeſtellten Seife Fabrikate, 
ergiebt, daß daſſelbe, neben den Eigenſchaften der beſſern 
Hausſeife, noch die Vorzüge gewaͤhrt, feine Waͤſche leichter 

reinigen, ſelbſt mit Anwendung von Brunnenwaſſer 
caͤumt und der Wäſche den bekannten unangenehmen 
Seife⸗Geruch nicht mittheilt. 

Stettin, den 1ſten April 1833. 

C. L. Geletneky, 

Re Doktor und Kreis⸗Pbyſikus. 
Mich auf Vorſtehendes beziehend, bemerke ich zugleich, 
daß ich eine bedeutende Sendung dieſer Seife erhielt, 
und ſelbige in Tubben von 20 bis 25 Pfund und bei 
einzelnen Pfunden zum billigſten Preiſe verkaufe. 

Stettin, den 2. op 1833. 

Ferd. Neumann, Frauenſtraße W 913. 


Schoͤnen weißen Kleeſaamen, bei 
En - Edzardi & Wichmann. 


(Die erſten) 
neuen Meffinaer Citronen empfing und verkauft in Kiſten 
und ausgezahlt billig Auguſt Wolff. 

Schottischen und Berger Fetthering, sowie meh- 
rere Sorten Caffee, billigst bei ! 

. Edzardi & Wichmann. 

r 65”. Champagner mousseux blane, : 
Kue Qualité, letzter Sendung, a 13 Thlr., Rüdes⸗ 
heimer Rheinwein don 1825 a 174 br und feinfter 
Jamaika-Rum a Ah pr. Flaſche, bei 5 

„W. Bourwieg & Comp. 

Windauer Säe- Leinsaamen von 1831 in bester 
Qualité, bei C. W. Bourwieg & Comp. 
%* rr eek * 
: Sehr guter weißer Klee⸗ und Thimothee⸗Gras⸗ ? 
2 Saamen, Laguayra⸗ und Ceylon⸗Caffee bei 
4 Adolph Arnold. 2 
* ek ET een ns * 

Aechter Memeler Leinſaamen iſt billig zu haben bei 

Fried. Ferd. Roſenthal, Speicherſtraße No. 09 b. 
nahe bei dem alten Packhofe. 

Schleſiſche Butter, in ganzen Fäffern, fo wie auch in 
kleinen Quantitaͤten, offerirt, um damit zu räumen, zu 
ſehr billgen Preiſen 

C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 
Poͤlitzer Hopfen, von der letzten Erndte, Franz. Luzern⸗, 
rothen und weißen Kleeſaamen, Carol. Reis, Kaffee, 
Hall. Pflaumen, Magd., Genth. u. Frankfurter Cicho⸗ 
rien, Varinas⸗Canaſter, diverſe Sorten nd 7 75 Ruf. 
Matten, Finn. Theer, Blau⸗ und Gelbholz billigſt bei 
C. F. Wardius. 

Schöne fühe Meffmaer Apfelfnen, Parmeſan⸗Käſen 
feinfte Cervelat-Wurſt und Muskateller Trauben Ros 
finen empfing C. Horneſus, Louiſenſtr. No. 799. 

6 Geraͤucherten Lachs bei A. Landt. 

Wilh. Andreae & Comp. aus Berlin, 
beziehen wiederum den bevorſtehenden Stettiner Markt 
mit einem wohl aſſortirten Lager baumwollen Strickgarn, 
beſter Qualität, ſeidenen und baumwollenen Canavas, 
eigener Fabrik, wollen, baumwollen und ſeiden Platte und 
Rundſchnur; engliſchen, blauen, rothen und weißen Zwirn, 
engliſchen Oeſenknoͤpfen, baumwollen Nähgarn, Schot⸗ 
tiſchen Zwirn, Glanzgarn, Hauben- und Hutdraht, Baſt 
und Drahtband, couleurt u. ſchwarz baumwollene Schuh⸗ 
baͤnder, Hemdenknoͤpfe, baumwollene Frauenſtrümpfe, 
Lampendochte, Elberfelder Roch⸗Garn in allen Nummern, 
und viele darin einſchlagende Artikel. Bei reeller Be⸗ 
dienung verſichern wir die möglich billigſten Preiſe zu 
ftellen. — Ihr Stand iſt auf dem Roßmarkte, Ecke des 
Kaufmanns Hrn. Mauerhoff. 


Schaafe-Verkaul. 

Wegen Veränderung sollen auf dem Gute Lebehn, 
ohuweit Hohenholtz, 6- bis 700 Stück Mutter 
schaafe verschiedenen Alters und einige Lämmer, 
nach der Schur zu übergeben, verkauft werden. 
Liebhaber können sich die Schaafe, deren Wolle 
immer sehr gesucht und gut bezahlt wurde, täg- 
lich an Ort und Stelle besehen und darüber unter- 
handeln. Lebehn, im März 1833. 

C. Weiglin. 


++ 


in Poͤ ter Mauer⸗ und Dachſteine ſteht auf 
RE — billigen Verkauf. \ 
Buchen KlobensBrennholz, ungeflöft, vorzüglich trok⸗ 
e g ee tl de Alpe, 
0 e 0 
— “af un 0 > Hrn. Grawitz, No. 43, 
en. 
8 Bir Fe Faſch. Schneider. 


Verpachtung. 
Eine im Km Reglitzbruche im m Schlag be⸗ 
as 


ieſe von 4 Morgen 153 en, ſoll auf 
migen Sn re verpachtet werden. 1974 Kuh⸗ 
ſtraße No. 290. 


Vermiet hungen. 


Kloſterhofe No. 1160, dem Zeughauſe gegenüber, 
dle — 5 — beftehend aus 3 Stuben, Schlafge⸗ 
mach, Speiſekammer, Küche, Keller und Holzgelaß, zum 
aften Juli zu vermiethen. an. 

Auf Sales diefes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 

laß. 
BE. Juli ist Frauenstrasse No. 899 die 
Parterre - 3 bestehend aus 3 à 4 Stuben, 
Kabinet, Kammer, Küche u. s. w. und einer Waaren- 
Remise, — sowie ein geräumiger Waaren- Keller, 
sogleich zu vermiethen. Näheres Schulzenstrasse 
No. 339, eine Treppe hoch. 

Große Wollweberſtraße No. 574, find 2 Stuben und 
1 Kammer an einen 2 Herrn oder Dame, zum 

Mai c. zu vermiethen. * 
Er Logit von zwei Eon 1 Küche, iſt 

; u vermiethen. 
einher Mühle. 

der Schuhffraße No. 149 ift die Dre Etage 
Bang nebft Zubehr zu Johannis d. J. zu ver⸗ 
RR Ne, SO iſt die zweite Etage, beſtehend 
in drei heißbaren Stuben, Schlafkabinet, heller Küche 
und ſonſtigem Zubehör, ſogleich oder zu Johannis d. J. 


vermiethen. a 
1 Außerhalb Stettin. 


i auſe No. 10 in Grabow, auf dem 
Se Kae 5 freundliche Sommerwohnung zu 


vermiethen. 


— — 


— 


Wohnungs - Veränderungen. a 
Meine Wohnung iſt jetzt in der breiten 
Straße No. 339, nahe der Papenſtraße. 
F. Kühl, Uhrmacher u. e 
i g von Kubſtraße nach 
52. Mild ee Do: 4, kde ich meinen geehrten 


Kunden lauch agebeu Eckert, Puchſenmacher 


Unſer Comtoir iſt von jetzt an — Bollenſtraße No. 
63 zwei Treppen hoch. i 
Stettin, den ten April 1933. 4 

W. Schultz & Wolff. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Ju einem ſoliden Fabrik- Geſchaͤft, das feine 25 pet. 
reichlich abwirft, wird ein thätiger Mann mit einigen 
Mitteln als Theilnehmer geſucht. Hierauf Achtende 
wollen ihre Adreſſe unter F. K. in der Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition gefälligft abgeben. 
da der von mir unternommene Bau bis zum idten 
April beendigt fein wird, und ich daſelbſt ein Kaffees Haus 
ctabliren werde, fo lade ich ein hochachtbares Publſtum 
mit der Bitte, um recht zahlreichen Beſuch, biermit gan 
ergebenſt ein. Der Name des Grundſtücks iſt Kronen⸗ 
hof, der — omannſche Garten. 
Auch ſind daſelbſt noch Sommerwohnungen und ein 
Luſthaus zu vermiethen. Näheres darüber im Garten. 
A Wilh. Stumpf. 
in 


ühnerhund, Kaſſrat, ſchwarz und weiß getiegert 
und gefleckt, Milord genannt, ift am sten abhanden ges 
kommen. Es wird für den Ankauf deffelben gewarnt. 
Wer deſſen Aufenthalt nachweiſet, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Nr 
Hoffmann, Oderſtraße No. 63. 


u bens, 
dom Rubens u. d. Freedom (fiche Preußiſches Geſtüt⸗ 
duch Seite 13), den Pferdeliebhabern bekannt Pe 
gezeichneter Sieger auf den r fol hie ſelbſt in 
dieſem Frühjahre bis zum Aften Juli für 
2 Friedr. d'or und 1 Thlr. Courant 

fremde Stuten decken. Entfernte Stuten können, unter 
billigen Bedingungen, hieſelbſt ein Unterkommen finden. 

Teetzleben, bei Treptow a. d. T., den — 1 1833. 

rader. 


— 
Schiffs- Nachrichten. 


Angekommen in Swinemünde am 4. April: 

M. Albrecht, v. Copenhagen m. Stückgut, nach Stolpe 

beſtimmt, Nothhafen genommen. 

C. Reegke, v. Colberg m. Salz, nach Leba beſtimmt, 
Nothhafen genommen. 

C. Finger, Friederika, v. Stolpe m. Ballaſt. 
Angekommen am 7. April: 

N. Liljedahl, Nelly Chriſtine, v. Bergen m. Hering u. 


ran. 
A. F. Mori, Elifaberh Kronpr. v. Preußen, v. Nantes 
m 


Sprop. 
D. Lemm, Maria, v. Colberg m. Roggen. 
Friedr. Graff, Harmenie, v. Bordeaur m. Wein x. 
Abgegangen am 6. April: 

C. Witt, Friederica, n. —— m. Weiten. 
„C. Torgow, Ottilie, u. Bergen m. Getreide. 

: Klock, Veronica, n. Bremen m. Spiritus. 
M. 8. Lange, Clementine n. Bordeaur m. Stab holz. 
3 Eli er 8 gumfterdam 8 Weitzen. 
. agner, ugu 8 , n. abre m. ol. 
M. Albrecht, T eres, n. Stolpe m. Glan 8 

d. H. Poll, 2 Gebrüder, n. orwegen m. Getreide. 
J. Dinſe, George Canning, n. England m. Getreide. 
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